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Vierteljährlicher Abonnements Preis
für Halle und unſere unmittelbaren
Abnehmer 22 Sgr. Durch die reſp.

Poſt Anſtalten überall nur:
26 Sgr.

Halliſche
für Stadt

Jn der Expedition des Couriers (Waiſenhaus).

Der Conrier.
Jnſerate für den Courier werden
angenommen: Jn Leipzig in der
Dyk' ſchen Buchhandlung (Ritter-
ſtraße, ſchwarzes Brett, im Hinter
gebäude). Jn Magdeburg in der
Creutz' ſchen Buchhandlung (Brei-

teweg Nr. 156).

Zeitung
und Land.

Redakteur Dr. H. A. Daniel.

M 355. Halle, Sonntag den 3. Auguſt. (Erſte Ausgabe.) 1851.

Jnhalt: Sitzung der Stadtverordneten. Frankreich. Tagesſchau. Deutſchland (Berlin, Marienburg, Elbing,
Potsdam, Düſſeldorf, Stuttgart, Aus Thüringen, Hamburg, Eckernförde.) Frankreich (Paris.) Großbritannien und Jrland
(London.) Jtalieniſche Staaten (Rom.) Dänemark (Kopenhagen.) Locales. Handelsnachrichten.

Sitzung der Stadtverordneten.
Dienſtag, den 5ten Auguſt Nachmittags 2 Uhr.
1) Antwort auf die Anfrage wegen des Kirchenlokals der

vereinigten Gemeinde.
2) Etat der Sonntagsſchule pro 1852.
3) Erhöhung des Etatstitels für Prozeßkoſten.
4) Bewilligung einer Unterſtützung fürs Eckartshaus.
5) Umpflaſterung der Straße von der Zuckerſiederei.
6) Antrag des Magiſtrats wegen der Begräbniſſe auf

alten Stadtgottesacker.
7) Ueberlaſſung eines Stücks Stadtmauer an den Buchbinder

Weinack.
8) Bewilligung der Koſten für Umdeckung der Rathhausthürme.

yy Halle, den 3. Auguſt. (Frankreich.) Die franzöſiſchen
Verhältniſſe haben ſich in den letzten Wochen ganz in der Weiſe
entwickelt, wie die, der Zuſtände jenes Landes Kundigen es uns
vorausgeſagt haben. Das Jntereſſe, welches, nicht eben zu un-
ſerer Freude, die franzöſiſche Politik gerade für unſer Vaterland
hat, läßt es als zweckmäßig erſcheinen, auch jetzt wieder die
Ereigniſſe der letzten Zeit kurz zuſammenzufaſſen, wie ſchon öfter
in dieſem Blatte geſchehen.

Das vielfache Drängen auf Reviſion ſowohl im Schooße
der Legislativen, wie Seitens eines großen Theiles der länd-
lichen Bevölkerung hatte endlich zur Bildung der bekannten Re-
viſionskommiſſion geführt, zu deren Referenten der bekannte po
litiſche Schriftſteller Herr v. Tocqueville ernannt wurde. Nach-
dem in der vorangehenden Zeit der Eifer, mit dem man Sainte
Beunve's Antrag auf Freihandel behandelte, der Erwartung Raum
gegeben als gedächte man in Paris endlich, ſtatt der politi-
ſchen Bockmelkerei den materiellen Jntereſſen zum Wohle des

Landes mehr Eifer zuzuwenden, begann endlich der langerwartete
Kampf. Jndeß haben die Berathungen über die Reviſion ein
ſchnelleres Ende genommen, als man nach den großen Vorbe-

reitungen erwarten durfte: gleichwohl konnte das gewonnene Re-
ſultat nicht überraſchen.

Der Bericht des Herrn v. Tocqueville, gleichſam das Pro-
gramm, welches den Parteien bei dem großen Turnier ihre
Rollen anwies, eröffnete am 8. Juli die ſechstägige Debatte.

Zunächſt beantwortete der Referent die Frage, ob überhaupt die
dem gegenwärtige Verfaſſung mangelhaft ſei, und die etwaigen Män-

gel derſelben eine Reviſion dringend fordern, dahin, daß aller-
dings die Majorität der Kommiſſion die Urſachen des unſichern
und beängſtigten Zuſtandes des Landes in den großen Fehlern
der Verfaſſung finde. Die Verfaſſung von 1848 mache die
Regierung unruhig und unbeſtändig, theils durch die liſtenweiſe
Wahl der Volksvertreter durch die Departements die oft die
Candidaten nicht einmal dem Namen nach kennen, theils durch die
eigenthümliche Stellung der beiden höchſten Staatsgewalten,
von denen die eine allein daſtehe und allmächtig ſei, während
die andere, ihr zu gehorchen gezwungen, direkt vom Volke ge
wählt ſei, ſo daß beide zum Kriege genöthigt ſeien, da kein
Schiedsrichter zwiſchen ihnen ſtehe. Die Majorität der Kom
miſſion leugne zwar keinesweges die Gefahr, welche dem Lande
aus einer Reviſion erwachſen könne, da viele, welche dieſelbe
verlangen, im Grunde nur das Land zum Beſten ihrer Son-
derintereſſen in Aufregung zu bringen ſuchen; ſie halte es aber
für nothwendig, dieſer Gefahr entgegenzugehen und der Anar-
chie, welche leicht aus dem gleichzeitigen Aufhören der beiden
Staatsgewalten im Jahre 1852 hervorgehen könne durch Be
rufung einer neuen conſtituirenden Verſammlung zu begegnen,
welche in ihren Händen die ganze Souverainität der Nation
vereinige. Sollten aber die geſetzlichen Verſuche zur Reviſion
der Verfaſſung ſcheitern, ſo ſei dieſe von Neuem geheiligt, alle
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Welt müſſe ſich ihr unterwerfen, und alle Verſuche, das Volk
zu verfaſſungswidrigen Akten zu treiben, ſeien verbrecheriſch.

Obwohl der Berichterſtatter alſo die Gefahren wohl er-
kannte, die aus dem Zuſammenfallen der neuen Präſidenten
und Legislativenwahl reſultiren werden, ſo hat doch ſowohl er,
wie die Mehrheit der Verſammlung ſich gegen die Reviſion ent-
ſchieden, ein Ausgang, den man ſchon im Voraus wußte,
weil bekanntlich zur Votirung der Reviſion eine Dreiviertel-
majorität nöthig iſt. Es kann dies nicht befremden, wenn man
bedenkt, daß ja die gewöhnliche Mehrheit nur gegen die ſocia-
len Beſtrebungen, und in dem, was ſie nicht will, einig iſt, da-
gegen ſich unendlich zerklüftet, ſobald ihre poſitiven Tendenzen
zur Behandlung kommen. Diesmal treten nun die bourboni-
ſtiſchen, orleaniſtiſchen und elyſéeiſchen Jntereſſen in Conflikt mit
einander, und dies hatte zur nothwendigen Folge, daß minde-
ſtens ein Theil der Legitimiſten und eine große Schaar von
Orleaniſten aus gemeinſamen Widerwillen gegen Napoleon
ſich an die Montagne und an die Partei Cavaignac an-
ſchloſſen, und mit Hülfe derſelben die Reviſion vereitelten.
Die Fraktionen der Linken ſtimmen natürlich wie ein Mann ge-
gen die Reviſion, in der ſie nur einen Sturmbock erkennen, vor-
geſchoben gegen die Republik; und bekanntermaßen iſt das Volk
um der Republik willen, nicht die Republik um des Volkes
willen da.

Unter ſolchen Umſtänden kann es alſo nicht befremden,
daß bei der Reviſionsdebatte im Allgemeinen von der eigentli-

chen Frage nach den etwaigen Mängeln der Verfaſſung wenig
die Rede war. Es traten dagegen nach einander eine Anzahl
von Rednern auf, die jeder von ſeinem Parteiſtandpunkte
aus mit größerer oder geringerer Offenheit ihre Anſichten
über die Lage und die Bedürfniſſe des Landes im Allgemeinen
entwickelt und bei dieſer Gelegenheit auch über die beſtehende
republikaniſche Verfaſſung ſowie über die Reviſion geſprochen
haben. Jn bunter Abwechſelung vertheidigten die Montagnards,
wie Michel de Bourges, Grévy, Pascal Duprat, oft mit ziemlich
unnöthiger Verherrlichung der Revolution von 1789, und die
honette Linke, wie Cavaignac, Dufaure und der phantaſtiſche
Paſtor Coquerel die Republik, während dagegen Berryer mit
einer glänzenden Apologie der Monarchie hervortrat, Odilon-
Barrot ziemlich weitſchweifig, aber höchſt verſtändig Alles zu-
ſammenbrachte, was ſich zu Gunſten der Reviſion ſagen ließ.
Dafür, daß das große Lanzenbrechen des nöthigen Skandals
nicht entbehrte, ſorgte der bekannte hohle Schwätzer Victor Hugo,
der in einer Rede, hohl und phraſenhaft aufgeputzt, wie
ſeine äſthetiſchen Mißgeburten, die Parteien, denen er früher
angehört, der Reihe nach mit Schmutz bewarf, und zugleich nicht
unwitzig die Wiedererwählung Louis Napoleons bekämpfte. Von
Falloux derb genug abgefertigt, machte er ſchließlich dem Mini-
ſter Baroche Platz, welcher ſich bemühte, den vielen offenen und
verſteckten Angriffen auf die befürchteten inconſtitutionellen Ten-
denzen des Präſidenten entgegenzutreten, und zu beweiſen ſuchte,
daß Napoleon nur eben das Geſetzliche wolle, nur um des
Landeswohles willen die Reviſion erſtrebe.

Alle Bemühungen, die Reviſion zu erlangen, ſcheiterten
wie bekannt: zur Vervollſtändigung der Niederlage der Reviſio-
niſten, und damit dieſes Votum auch die Regierung oder viel
mehr den Präſidenten ſelber treffe, ſetzte der wüthende Gegner
des Elyſée, Quäſtor Baze, nachträglich noch durch, daß am fol-
genden Tage Leon Faucher einen empfindlichen Tadel erhielt
wegen des Einfluſſes auf die Petitionsbewegung. Jndeſſen wäre
es, mag man immerhin an eine Einwirkung der Regierung glau-
ben, doch thöricht zu meinen, dieſer Petitionsſturm ſei nicht
großentheils aus eigener Ueberzeugung der Bittſteller entſprun-
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gen. Sei dem nun, wie ihm wolle, das Tadelsvotum der Ver-
ſammlung, die damit beſtimmt ihren Widerwillen gegen Napo
leon Prorogationspläne ausſprach, hatte zur Folge, daß das
Miniſterium ſeine Entlaſſung einreichte, die jedoch nicht ange
nommen wurde. Jm Augenblicke nun beſchäftigt ſich die Legis-
lative mit finanziellen Angelegenheiten, und denkt daran, „nach
dieſem langen ſtürmevollen Reichstag“ ſich durch Vertagung eine
kurze Raſt zu gönnen. Die Reviſionsdebatten aber werden
dann wohl in einiger Zeit, zu Anfang November, mit neuer und
verſtärkter Gewalt wieder auftauchen.

Ob ein zweiter Antrag auf Reviſion zum Ziele fühlen wird,
wie die Elyſéer hoffen, die Gegner des Präſidenten nicht fürch-
ten, das läßt ſich im Voraus nicht beſtimmen. Augenblicklich
ſcheint ſich, um von den Socialiſten abzuſehen, die Le-
gislative zu zwei Parteien umzubilden: Freunde Napoleons und
der Reviſion, alſo die eigentlichen Bonapartiſten, die Berryer-
ſchen Legitimiſten und einige Orleaniſten und Gegner der Na
poleoniſcheu Plane ſo wie der Reviſion, die meiſten Orleagniſten
und die blauen Republikaner. Wie es heißt, ſo bemühet ſich
die letztere Partei, Changarnier als Kandidaten der gemäßigten
Republikaner und der Ordnungspartei aufzuſtellen, um auf dieſe
Weiſe der Wiederwahl des Napoleon vorzubeugen: ein Plan,
der indeſſen wohl nicht viel Ausſicht auf Gelingen hat. Mehr
Chancen hätte die demokratiſche Partei, wenn es ihr gelänge,
was freilich immer zweifelhaft bleibt, alle ihre Fraktionen
vom dunkelſten Carmin bis zum Cavaignac'ſchen Blau zu ver-
anlaſſen, gemeinſchaftlich einen nicht allzu heftigen Republikaner
dem jetzigen Präſidenten gegenüberzuſtellen. Wahrſcheinlich wer-
den eben die Kämpfe zwiſchen den verſchiedenen gemäßigten Par-
teien, die neuerdings außerparlamentariſch ſich in der Ernennung
Magnans zum Kommandanten der Pariſer Armee und in den
Gegenberathungen der afrikaniſchen Generale abſpiegeln, fort-
dauern, bis die gefürchtete Kriſis von 1852 immer näher rückt.
Möglich, daß dann die ehemalige Majorität ſich aus Furcht vor
der Ueberſchwemmung des rothen Meeres obwohl man ſich
neuerdings bemüht, uns nachzuweiſen, daß eine ſolche Revolu-
tion in Frankreich nicht zu erwarten ſtehe, wieder ſich zuſam-
men findet, und doch ſchließlich, unbekümmert um die Paragra-
phen der Verfaſſung, ſich Louis Napoleon, als dermalen einzigen
Nothhelfer, in die Arme wirft.

Die letzten Nachrichten über die Reiſe Sr. Majeſtät
des Königs reichen bis zur Abreiſe von Elbing, welche am
29ſten Abends erfolgte.

Der Abmarſch der Oeſterreicher und Bayern aus
Kurheſſen hat begonnen.

Prinz Friedrich von Heſſen (der zu Gunſten des Prin-
zen von Glücksburg ſeinen Erbrechten entſagt) hat ſich in einer
den Miniſtern ertheilten Audienz beſtimmt gegen ein Dänemark
bis zur Eider ausgeſprochen.

Königin Victoria wird am Sten Auguſt das Parla
ment in Perſon ſchließen.

General Gemeau bereitet ſich in Rom, wie es ſcheint,
auf ernſte Eventualitäten vor.

Deutſchland.
Der „Preußiſche Staats Anzeiger“ vom 2. Auguſt enthält

Folgendes
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht:

Dem ordentlichen Profeſſor in der mediziniſchen Fakultät
der Friedrich Wilhelms Univerſität hierſelbſt, Dr. Moritz
Romberg, den Charakter als Geheimer Medizinal Rath zu
verleihen



Den Kreis Phyſikus, Sanitäts Rath Dr. Eitner zu Oh-
lan, zum Regierungs und Medizinal Rath bei der Regierung
zu Oppeln;

Den bisherigen Landrathsamts Verweſer, Kreis Deputir-
ten Kämpfe,

Den LandrathsamtsVerweſer Karl Heinrich Leopold
von Reichenbach, und

Den ſeitherigen Kreisgerichts- Rath von Francovis zu
Paſewalk zu Landräthen;

Den Baumeiſter Waeſemann zu Berlin zum LandBau-
meiſter bei den Königlichen Hofbauten und

Den Klavier Virtuoſen Anton von Kontski zu Aller-
höchſtdero Hof Pianiſten zu ernennen.

Berlin, den 1. Auguſt.
Se. Königliche Hoheit der Prinz Karl ſind nach Kö-

nigsberg abgereiſt.

Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts und
Medizinal Angelegenheiten.

Der Kreis Phyſikus Dr. Jehn zu Beckum, Regierungs-
Bezirks Münſter, iſt in gleicher Eigenſchaft in den Kreis Hamm,
Regierungs Bezirks Arnsberg; ſowie

Der Kreis Chirurgus Münzer zu Grottkau, Regierungs-
Bezirks Oppeln, in gleicher Eigenſchaft in den Kreis Namslau,
Regierungs Bezirks Breslau, verſetzt und

Der Lehrer Karl Friedrich Theodor Goeker als
Kantor an dem Gymnaſium zu Herford angeſtellt worden.

Dem Landrathe von Kroſigk iſt das LandrathsAmt des
Mansfelder Gebirgskreiſes übertragen worden.

Angekommen: Se. Hoheit der Herzog George von
Mecklenburg-Strelitz, von Neu Strelitz.

Berlin, den 1. Auguſt. Heute Vormittag ſind Seine
Königl. Hoheit der Prinz Carl nach Königsberg in Preußen
abgereiſt. Sicherm Vernehmen nach werden Seine Königliche
Hoheit nach der Einweihung des Friedrich Wilhelms Denk-
mals von dort Höchſtſich nach St. Petersburg begeben und
wahrſcheinlich Se. Majeſtät den Kaiſer von Rußland auf einer
Reiſe nach Moskau begleiten. (N. Pr.

Die „Nat. Z.“ berichtet: „„Die Verhandlungen wegen
Wiederanknüpfungen der diplomatiſchen Verbindungen zwiſchen
den Höfen von Stuttgart und Berlin ſollen neuerdings wieder
ins Stocken gerathen gerathen ſein, und die gänzliche Aus-
gleichung noch in weiter Ferne liegen.“ Wir bemerken hier-
zu, daß Verhandlungen in dieſer Hinſicht noch gar nicht
geflogen ſind, daß durch die Anweſenheit Sr. Königl. Hoheit
des Kronprinzen am Hoflager zu Potsdam und das durch Höchſt
denſelben Sr. Maj. dem Könige überreichte eigenhändige Schrei-
ben Sr. Maj. des Königs von Würtemberg zuverläſſig die Be
ziehungen zwiſchen beiden Höfen ſich freundlicher geſtaltet haben,
und daß dieſe freundlicheren Beziehungen in letzter Zeit durch

aus nicht geſtört worden ſind. (N. Pr. Z.)
Wie das „C.B.“ meldet, wurde Sr. Majeſtät dem

Könige auf der Reiſe durch die Provinz Poſen von der
Mutter des bekanntlich wegen Duells verurtheilten Gymnaſiaſten
Brodnicki ein Gnadengeſuch überreicht, in welchem die Mutter
bittet, ihren Sohn die Feſtungshaft an einem GymnaſialOrte
abbüßen zu laſſen, damit er in ſeinen Studien nicht allzu ſehr
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zurückkäme; um eine vollſtändige Begnadigung hat die Mutter
nicht gebeten.
verheißen haben.

Marienburg, den 29. Juli. Heute hatten wir eine Freude,
die uns ſeit 1846 nicht zu Theil geworden.

Se. Majeſtät ſollen die Gewährung der Bitte putation ſich nicht einſtellen werde.

ſern Mauern zu ſehen. Se. Majeſtät kamen um 3 Uhr von
Danzig hier an. Schon mehrere Tage vorher waren zum feſt
lichen Empfange Sr. Maj. Ehrenpforten an der Nogatbrücke,
am Welſchen Garten und an der Langgaſſe errichtet worden.
Die ganze Nogatbrücke, ſowie eine große Anzahl von Häuſern,
waren mit Laubwerk und Guirlanden verziert. Auf den Zin-
nen des alten Schloſſes flatterten zahlreiche ſchwarz weiße Fah
nen und Wimpel. Als Se. Maj. auf der Nogatbrücke an
kamen wurden Höchſtdieſelben von dem endloſen Jubelruf der
verſammelten Einwohnerſchaft, ſowie der herbeigeſtrömten länd-
lichen Bevölkerung empfangen. Die Schützen der hieſigen Stadt,
ſowie der Nachbarſtädte Stuhm und Neuteich waren vor dem
Schloſſe in Parade aufgeſtellt. Se. Maj. begaben ſich mit
Allerhöchſtihrem Gefolge in das Schloß, wo im „Remter“
dem großen Saal die Vorſtellung des Offiziercorps, der
Behörden und der erſchienenen ſtändiſchen und anderen Depu-
tationen ſtattfand. Bald nach 4 Uhr ſetzten Se. Majeſtät unter
dein begeiſterten Hurrahruf der verſammelten Volksmenge Jhre

Reiſe fort. (N. Pr. Z.)Elbing, den 29. Juli. Heute Nachmittag gegen 3 Uhr
ſchon zog das löbliche Fleiſchergewerk in ſeiner Geſammtheit und
zwar zu Pferde mit einer, eigens für den Empfang Sr. Maje-
ſtät angefertigten, ſchönen Fahne, zum Berliner Thore hinaus.
Mittlerweile ging die Nachricht ein, daß Se. Majeſtät den Weg
über Montauer- Spitze, zur Beſichtigung der Coupirung Arbei-
ten genommen hätte und ſonach ſpäter und zwar gegen 6 Uhr
zu erwarten ſein würde. Um 6 Uhr fuhr Se. Majeſtät in das
Thor der Stadt ein zum Königlichen Poſthauſe. Hier ſtieg Se.
Majeſtät aus, erblickte in der Nähe die beiden Herren Biſchöfe
aus Frauenburg, begrüßte dieſelben und begab ſich zu der in
geringer Entfernung in Parade aufgeſtellten Küraſſier Eskadron.
Nach der Parade ſtieg Se. Majeſtät wieder in den Wagen,
und fuhr langſam durch die den Friedrich Wilhelms Platz faſt
ganz erfüllenden wogenden Menſchenmaſſen, nahm den Weg nach
der Pr. Holländer Chauſſee, verabſchiedete in der Gegend des
Eiſenbahnhofes in huldvoller Weiſe die Mitglieder Schlächter-
gewerks, welche bis dahin den Wagen begleitet hatten und ſetzte
dann die Reiſe nach Pr. Holland fort, wird aber nicht in die
ſer Stadt, ſondern in dem zwei Meilen davon entfernten Schloß
Schlobitten die Nacht zubringen.

Aus Veranlaſſung eines vorgeſtern an den hieſigen Magi-
ſtrat eingegangenen Schreibens des Herrn Regierungs-Präſiden-
ten v. Blumenthal zu Danzig, war auf heute Vormittags 11 Uhr
der Gemeinderath zu einer außerordentlichen Sitzung zuſammen-
berufen. Demſelben wurde ein Schreiben des hieſigen Magi-
ſtrats vorgetragen, in welchem dieſer das an ihn gerichtete, vom
26. Juli datirte Schreiben des Herrn Regierungs Präſidenten
mittheilt. Jn dieſem Schreiben wird mit Bezug auf den
Beſchluß des Gemeinderaths, mittelſt deſſen zum Empfange Sr.
Maj. eine aus dem Vorſitzenden das Gemeinderaths Herrn J.
v. Rieſen und 9 Mitgliedern beſtehende Kommiſſion ernannt
worden der Magiſtrat davon in Kenntniß geſetzt, daß Se.
Maj. eine ſolche Deputation nicht zu empfangen entſchloſſen ſind.
Der Magiſtrat habe hiervon den Gemeinderath ſofort in Kennt-
niß zu ſetzen. Jn der hierauf folgenden Berathung wurden
von einer Seite verſchiedene Vorſchläge gemacht, von anderer
Seite beſtritten und beſchloß ſchließlich der Gemeinderath mit
41 gegen 6 Stimmen, dem Magiſtrat anzuzeigen, daß m

Potsdam, den 30. Juli. Vorgeſtern nahmen unſere Stadt-
verordneten (der Gemeinderath hat wegen der noch nicht erfolg-

Wir hatten das ten Beſtätigung des Bürgermeiſters noch nicht eingeführt wer-
Glück, Se. Maj. unſern vielgeliebten König und Herrn in un den können) die Wahl eines Abgeordneten und eines Stellver-



treters zum Provinziallandtage vor. Von den 60 Stadtver-
ordneten waren 46 erſchienen. Der Stadtverordnete Geh. Ober-
Rechnungsrath Bormann übergab zunächſt dem Vorſteher einen
ſchriftlichen Proteſt mit der Erklärung, daß er ſich zwar der
miniſteriellen Beſtimmung unterwerfe, welche jede öffentliche
Debatte über dieſe Wahlordnung verbtietet, daß er die letztere
ſelber aber für ungeſetzlich erachte und demgemäß am Wahlact
keinen Antheil nehmen werde. Hierauf entfernte ſich Herr Bor-
mann und mit ihm 15 andere Stadtverordnete, die ſich ſeiner

Erklärung anſchloſſen. (N. Pr. Z3.)
Düſſeldorf, den 30. Juli.

der von dem Grafen v. Hatzfeldt zu Calcum gegen ſeine Ge-
mahlin erhobenen Eheſcheidungsklage und auf Grund der von
demſelben bei dem Landgerichte zu Düſſeldorf, dem Appellations-
hofe zu Köln und dem Caſſationshofe zu Berlin erwirkten Ur-
theile von dem Civilſtandsbeamten zu Calcum die Eheſcheidung

ausgeſprochen. (N. Pr. Z.)Stuttgart den 29. Juli. Zu Anfang der nächſten Woche
beginnen die beiden Hauptkommiſſionen, die Finanzkommiſſiton
und die Verfaſſungskommiſſion, nachdem die meiſten Berichte
von dem Referenten und Correferenten ausgearbeitet ſind ihre
gemeinſamen Berathungen, worauf der Druck der Kommiſſtons-
berichte beginnen wird. Neueren Wahrnehmungen zufolge dürfte
es indeß zweifelhaft ſein, ob die Wiederberufung der Kammern
vor Anfang Oktober erfolgen wird. (Fr. OP.A.3.)

Aus Thüringen, den 29. Juli. Geſtern erfolgte die Frei-
laſſung des Kaufmanns Goswin Krackrügge. Seine ſpe-
ziellen Anhänger von der demokratiſchen Partei haben ihn in
Erfurt mit großem Gepränge eingeholt. Dem „Koburger
Tageblatte“ iſt in neueſter Zeit wegen ſeiner ultraradikalen Rich-
tung der Poſtdebit im Herzogthum Meiningen entzogen worden.

(Fr. O. P. A. 3.)
Hamburg, den 30. Juli. Der Senat der hieſigen freien

und Hanſeſtadt hat „in pflichtmäßiger Wahrung der Rechte des
Hamburgiſchen Staates“ bei der Bundesverſammlung in
Frankfurt a. M. den Antrag geſtellt, dahin zu wirken: „daß
die vom General -Kommando des Bundes Executionskorps für
Holſtein einſeitig angeordnete Bequartierung eines Hamburgi-
ſchen Gebiets mit Truppen unverzüglich aufhöre und ein voll-
ſtändiger Erſatz aller der Schäden und Koſten im weiteſten Um-
fange gewährt werde, welche durch jene Beſetzung der Vorſtadt
St. Pauli für die Hamburgiſchen Staatsangehörigen und Ham-
burgiſche Staatskaſſe entſtanden ſind und augenblicklich noch er-
wachſen.“ Der Beſchwerdeſchrift ſind die ſämmtlichen über den
„beklagenswerthen Vorfall“ in St. Pauli am 8. Juni Abends
gewechſelten Noten beigefügt, 17 Anlagen, enthaltend die
Schreiben des Chefs des kaiſerl. Oeſterreichiſchen 4. Armeekorps,
Feld marſchall Lieutenant v. Legeditſch, des Hamburgiſchen
Senats, des Oeſterreichiſchen Geſandten, Grafen v. Lützow,
nebſt 2 Erlaſſen des Fürſten Schwarzenberg an den Letzteren
vom 16. und 23. Juni. Der Feldmarſchall- Lieutenant beſchwert
ſich in dem erſten Schreiben beim Senate über den „Angriff“,
welchen er einen „planmäßig angelegten“ nennt mit Berufung
auf die „berüchtigte Bevölkerung von St. Pauli, welche genug-
ſam Beweiſe ihrer ſchlechten Geſinnung geliefert“; unter dem
Vermeinen einer „Machtloſigkeit der Behörden, wo kein Ernſt
gezeigt werde, die aufreizende, täglich wieder frecher werdende
Preſſe zu zügeln,“ wird ſchon gleichzeitig mit dieſer
erſten Beſchwerde der Beſchluß eröffnet, daß „die ge
nannte Vorſtadt eine Achtung gebietende Beſatzung erhalten
müſſe. Ein JnfanterieBataillon, eine Escadron Dragoner
und eine Batterie würde ſofort in St. Pauli einrücken und
ſo lange daſelbſt bequartirt bleiben als die Nothwendigkeit hier

Heute Morgen wurde in Folge

zu vorhanden ſei; für dieſe Einquartierung ſolle eine Ver
gütigung nicht geleiſtet werden.“ Graf von Lützow erklärt
dann in einer beſonderen Note, daß die von dem Korpscom-
mandanten getroffenen, durch unabweisliche Rückſichten gebote-
nen Dispoſitionen mit den Abſichten der kaiſerlichen Regierung
durchaus übereinſtimmen.“ Auf den ausdrücklichen Proteſt des
Senats gegen die Einquartierung und deren Motive wird von
dem Oeſterreichiſchen Geſandten die Erklärung abgegeben, daß
„die Truppen nicht eher zurückgezogen werden könnten, als bis
die Ueberzeugung gewonnen ſei, daß ſolche wirkſame Maaßregeln
getroffen wären, welche die Erhaltung der Ordnung und Sicher-
heit auch ohne Einſchreiten fremder Truppen garantirten.“
Nachdem auf wiederholten Proteſt die Oeſterreichiſche Regierung
ſich entſchieden geweigert, die Truppen aus St. Pauli zurück-
zuziehen, eröffnet der Senat dem Geſandten, daß „nach ſolcher
beſtimmten Erklärung der Senat nur noch von der Bundesver-

ſammlung Anerkennung und Schutz ſeiner Rechte erwarte und
deren Vermittelung, ſo peinlich ihm ein ſolcher Schritt auch
ſein müſſe, anrufen werde.“ Fürſt Schwarzenberg bezeichnet
in dem erſten, Erlaſſe an den Grafen v. Lützow „den Proteſt
als einen bedauerlichen Schritt, welcher auf das Verhalten der
kaiſerl. Regierung ohne alle rechtliche und thatſächliche Wirkung
bleiben werde in der zweiten Verfügung wiederholt er das
Bedauern, daß der Senat in dieſer Angelegenheit einen Stand-
punkt gewählt habe, auf welchem er nur in einer rechtlich unbe-
gründeten und thatſächlich erfolgloſen Proteſtation Befriedigung
zu ſuchen vermöge.“ So weit das Referat aus den Acten-
ſtücken im öſterreichiſchen Sinne und was gleichbedeu-
tend Solde ſcribelnde Blätter belegen die Beſchwerdeſchrift
bereits mit dem Urtheile „diffuſe Abfaſſung“, ohne den Rechts
punkt dieſes „beklagenswerthen Vorfalls“ irgend näher zu er-
örtern. Der Rechtspunkt erſcheint aber nach der Bundesge-
ſetzgebung ein ſehr einfacher und unzweideutiger. Nach Ar-
tikel 2. der deutſchen Bundesakte vom 8. Juni 1815 iſt Zweck
des deutſchen Bundes, zu dem ſich die ſouverainen Für-
ſten und freien Städte Deutſchlands vereinigt haben, „die
Erhaltung der äußeren und inneren Sicherheit Deutſchlands und
der Unabhängigkeit und Unverletzlichkeit der einzelnen
deutſchen Staaten.“ Nach Art. 3. dieſes Grundvertrages „ha-
ben alle Bundesglieder als ſolche gleiche Rechte. Sie verpflich-
ten ſich alle gleichmäßig, die Bundesakte unverbrüchlich zu hal-
ten“, und laut Art. 11. „machen ſich die Bundesglieder ebenfalls
verbindlich, einander unter keinerlei Vorwand zu bekriegen, noch
ihre Streitigkeiten mit Gewalt zu verfolgen, ſondern ſie
bei der Bundesverſammlung anzubringen.“ Jn
Vervollſtändigung dieſer Uebereinkuuft beſtimmt die Wiener
Schlußakte vom 15. Mai 1820, bekanntlich ein die Bundesakte
ergänzendes und erläuterndes Grundgeſetz, Art. XXV. „die Auf-
rechthaltung der inneren Ruhe und Ordnung in den Bundes-
ſtaaten ſteht den Regierungen allein zu“, und Art. XXVI.
„Wenn in einem Bundesſtaate durch Widerſetzlichkeit der Unter-
thanen gegen die Obrigkeit die innere Ruhe unmittelbar gefähr-
det und eine Verbreitung aufrühreriſcher Bewegungen zu fürch-
ten, oder ein wirklicher Aufruhr zum Ausbruch gekommen iſt
und die Regierung ſelbſt, nach Erſchöpfung der verfaſſungs-
mäßigen und geſetzlichen Mittel, den Beiſtand des Bun-
des anruft, ſo liegt der Bundesverſammlung ob, die ſchleu-
nigſte Hülfe zur Wiederherſtellung der Ordnung zu veranlaſſen.

Die verfügten Maßregeln dürfen aber von keiner längeren
Dauer ſein, als die Regierung, welcher die bundesgeſetzmäßige
Hülfe geleiſtet wird, es nothwendig erachtet.“ Nach einer
ungekünſtelten Jnterpretation dieſer Beſtimmungen dürfte ſchwer-
lich dem General eines ſouverginen deutſchen Staats die Berech-
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tigung zuſtehen, die in dem Gebiete eines anderen ſouverainen
deutſchen Staats von einzelnen Unterthanen deſſelben widerfah-
rene an ſich allerdings ſtrafbare Beleidigung ohne weitere Be-
ſchwerde bei der zuſtändigen Behörde gleich auf der Stelle ſelbſt
zu ahnden. Wie kann das in unſeren Tagen mehr wie je noth-
wendige Anſehen einer Regierung aufrecht erhalten werden,
wenn an Stelle von Anordnungen, welche von der einheimiſchen
Obrigkeit rechtlich ausgehen müſſen, willkürliche Verfügun-
gen einer von ihr unabhängigen Gewalt treten? Von der Un-
fähigkeit des Senats, die Ordnung nach ſolchen Vorgängen
mit Energie anfrecht zu erhalten, hatte General Legeditſch noch
keine Beweiſe eine frühere Schwäche konnte nicht berechtigen,
ſich, ehe ein Verſuch gemacht, die Befugniß des Senats
anzumaßen ſelbſt wenn ſeine Vorſtellungen ohne Erfolg ge-
blieben wären, mußte er die Selbſtſtändigkeit eines Staats, wel-
cher ſo gut ſouverain iſt, wie der Kaiſer von Oeſterreich, re-
ſpektiren, und konnte nur vorbehaltlich der in den Bundes-
Grundgeſetzen angeordbeten Beſchwerde beim Bundestage in an-
gemeſſener Weiſe ſich gegen jeden Nachtheil ſichern, welche aus
einer etwaigen Weigerung des Senats, den Truppen Schutz ge-
gen pöbelhafte Jnſulten zu verſchaffen, entſtanden wäre.
nicht gut, daß nach den Zwietrachts- Monaten die Einigkeit unter
den deutſchen Staaten ſchon wieder durch, Nichtachtung des all-
gemeinen deutſchen Bundesrechts geſtört wurde. Unſere Hoff-

nung ſteht auf Preußen! (N. Pr. Z.)
Die Feier der Schlacht bei Jdſtedt in Eckernförde

war von Seiten der Einwohner von Zeichen begleitet, die
den däniſchen Machthabern viel Aerger bereitet zu haben ſchei-
nen. Kein Wirth in der Stadt wollte ſein Lokal zu einer der-
artigen Siegesfeier hergeben und die Feſtredner waren genöthigt,
ein ſolches in einem ziemlich weit von der Stadt entfernten Ge-
hölz aufzuſuchen. Jn Eckernförde ſelbſt waren faſt alle Läden
geſchloſſen, die Fenſter verhängt, und man ſah die meiſten Ein-
wohner ſchwarz gekleidet. Die Behörde befahl ſpäter, daß die
Läden geöffnet werden ſollten, was indeſſen nur zögernd geſchah.
Däniſche Offiziere notirten die Nummern der Häuſer und die
Namen der Bewohner, welche es gewagt hatten, durch ihre
Trauer ſo viel ehrenwerthe deutſche Geſinnung zu verrathen.
Vermuthlich werden gerichtliche Vorladungen, Verhöre und Stra-
fen die Folgen ſein.

Frankreich.
Paris, Donnerſtag den 31. Juli, 7 Uhr Abends. Bei der

heutigen ErneuerungsWahl des Büreau der National-Verſamm-
lung wurde der bisherige Präſident, Herr Dupin, mit 342
Stimmen wieder gewählt. Die von den Vereinen der Pyra
miden- und Rivoliſtraße aufgeſtellte CandidatenLiſte zur Per-
manenz- Kommiſſion iſt bei der ebenfalls heute ſtattgefundenen
Wahl vollſtändig durchgegangen. (T. D. d. K. 3.)

Großbritannien und Jrland.
London, Mittwoch den 30. Juli, Nachmittags 5 Uhr 30

Minuten. Jm Oberhauſe kam die Titelbill zur dritten Leſung.
Am 8. Auguſt wird die Königin in Perſon das Parlament

ſchließen. (T. D. d. C. B.)Die „Schleſiſche Zeitung“ ſagt: Der erſte Preis, wel-
cher dem Hauptſieger im Schachturnäer zufallen ſollte, war
ſchon einmal von 500 auf 180 Pf. St. herabgeſetzt worden.
Wie wir hören, werden von dieſer letzten Summe nochmals 120
Pf. St. abgezogen, um zur Bildung von drei neuen Preiſen
a 40 Pfd. St. verwendet zu werden. Anderſſen erhält auf dieſe
Weiſe alſo im Ganzen nur 60 Pf. St. und iſt dadurch außer
Stand geſetzt, ſeinen Verpflichtungen zu genügen und die Actien

einzulöſen, welche ihm die Reiſe nach London und den koſtſpie
ligen Aufenthalt daſelbſt während drei Monaten möglich mach
ten. Wir haben zwar niemals große Stücke auf die engliſche
Uneigennützigkeit gehalten, aber ein ſo filziges, ſogar unredliches
Benehmen hätten wir den Erfindern der Worte „gentleman“
und „gentleman-like“ doch nicht zugetraut. Aber wäre es nur
kein Deutſcher, oder wie ſich die „Kreuzzeitung“ ausdrückt, kein
„German dog“ geweſen, der den Leoparden geworfen hat, die
Herren Britten würden ſich wohl anders und wenn auch viel
leicht nicht nobler, ſo doch redlicher benommen haben.

Jtalieniſche Staaten.
Rom, Dienſtag den 22. Juli. Der franzöſiſche Komman

dant Gemeau bemächtigte ſich ohne Einvernehmen der Privat-
Eigenthümer des ganzen Schießpulvers, welches ſich in hieſigen
Verkaufsgewölben befand, und ließ es nach der Engelsburg über-

Es iſt

tragen wo er auch die päpſtlichen Kanonen aufſtellte. Der
Senator von Rom, Fürſt del Drago, iſt geſtorben.

(T. D. d. C. B.)
Rom, den 22. Juli. Jch habe Jhnen vor Kurzem die

trübſelige Lage des römiſchen Staatshaushalts und die Mittel
angedeutet, welche die Regierung zur Aufhülfe wahrſcheinlich be-
lieben dürfte. Geſtern erklärte der Cardinal-Staatsſecretair
Antonelli in einem Edict die Berathungen über das diesjährige
Budget für abgethan, bedauert einen ſtarken Ausfall in den Ein
nahmen, und befiehlt dann im Namen Sr. Heiligkeit des Pap-
ſtes es auf außerordentlichem Wege zu decken. Jm ganzen Lande

ſollen demzufolge die Eigenthümer bis Ende Decembers Grund-
ſteuern für 14 anſtatt für 12 Monate zahlen. Außerdem haben
die Kommunen bis Ablauf des Jahrs eine Million Scudi auf-
zubringen und dem Finanzminiſter in drei Raten einzuzahlen.
Jhrer innern Verwaltung bleibt es überlaſſen, ob ſie dieſe be-
deutende Summe durch erhöhte Kommunalabgaben, Territorial-
verkauf, Anleihen u. dgl., wie die neuen organiſchen Geſetze dazu
bevollmächtigen, oder auf ſonſt welchem Wege herbeiſchaffen wol-
len. Die Wucht dieſer neuen Laſt muß bei der allgemeinen Rath
loſigkeit im öffentlichen Verkehr auf alle Klaſſen der Bevölkerung
ſchwer drücken, und bei der gewiſſen Ausſicht auf noch andere
dergleichen Finanzangebinde auch die ſonſt Friedfertigen immer
mehr verſtimmen. Auf verſchiedenen Landungspunkten unſerer
Weſtküſte wurde während der letzten Tage franzöſiſche Artillerie
ausgeſchifft. Geſtern langten drei Feldbatterien mit allem dazu
gehörigen Train hier an. Auch ein anderes Bataillon Jnfante-
rie iſt gleichzeitig damit eingetroffen. Den von den Franzoſen
aus Sant Uffizio vertriebenen Dominikanern und Beamten der
Jnquiſition hat der Papſt im apoſtoliſchen Palaſt des Quiri-
nals einſtweilen einige Gemächer einräumen laſſen. (A. A. Z.)

Dänemark.
Kopenhagen, den 30. Juli. Die „Pr. Z.“ meldet: Jn

hieſigen gut unterrichteten Kreiſen wird folgender intereſſanter
Vorfall als durchaus verbürgt erzählt: Als neulich die Entſa-
gungungsakte von den hieſigen Mitgliedern der landgräflich heſ
ſiſchen Familie zu Gunſten des Prinzen Chriſtian v. Glücksburg
vollzogen worden war, begaben ſich die hieſigen Miniſter zu dem
Prinzen Friedrich von Heſſen, um ihm ihren Dank darzubringen
für den von ihm im Intereſſe der däniſchen Krone hochherzig
geleiſteten Verzicht auf ſeine eventuellen Erbrechte. Der Prinz
Friedrich nahm hiervon Veranlaſſung, ſich dahin auszuſprechen,
daß er dieſen Schritt kbediglich aus dem innigen Wunſch gethan
habe, um auch das Seinige zur Aufrechthaltung und zur Jn-
tegrität des däniſchen Geſammtſtaates beizutragen; r aber
unter keinen Umſtänden, um zur Begründung „eines Dänemarks



bis zur Eider“ mitzuwirken, und er fände ſich um ſo mehr ge
drungen, den Herren Miniſtern gegenüber dieſes offen und un-
umwunden auszuſprechen als er eben nicht die völlige Ueber-
zeugung habe, daß auch ſie ſämmtlich denſelben Wunſch hegten
und in dieſer Beziehung gleicher Meinung ſeien. Durch die
Aeußerung des Prinzen Friedrich fühlte der Finanzminiſter Graf
v. Sponneck ſich ſeinerſeits aufgefordert, dem Prinzen gegenüber
ſpeciell die Verſicherung zu gebeu, daß er für ſeinen Theil durch-
aus den Wunſch Sr. Durchlaucht theile hinſichtlich der Sicher-
ſtellung und der Jntegrität des däniſchen Geſammtſtaates, und
daß er keineswegs für die Herſtellung oder Begründung „eines
Dänemarks bis zur Eider“ ſei. Jn Folge dieſer Aeußerung
des Finanzminiſters fand ſich denn auch der Graf Carl Moltke
ſeinerſeits wiederum veranlaßt, ſeine Freude über dieſe Verſiche-
rung des Grafen v. Sponneck auszuſprechen, an welche er vor-
kommenden Falles denſelben zu erinnern ſich erlauben werde.

Locales.
Halle, den 2. Auguſt.

witter-Regen ſich keineswegs über unſre Stadt in ihrer ganzen
Ausdehnung erſtreckt, vielmehr einzelne Theile derſelben, z. B.
die Klausthor-Vorſtadt gar nicht berührt hat. Ebenſo
erfahren wir, daß der Blitzſtrahl, dem ein ſo überaus heftiger
Donnerſchlag faſt im Augenblicke folgte, in ein nördlich vor
den Thoren der Stadt gelegenes Kornfeld eingeſchlagen ha-
ben ſoll.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 1. bis 2. Auguſt.

Im Kronprinzen: Hr. Conſiſtorialrath Sack a. Magdeburg. Hr. Vor
ſteher Pfeiffer a. Berlin. Hr. Ob.-Amtm. Struve a Ummendorf.
Hr. Oberbergrath v. Schoenitz a. Klausthal. Hr. Hofbaurath von
Schatzberg a. Sagan. Die Hrn. Kaufl. Abreſch a. Mainz, Krumhof
a. Leipzig Hubenthal a. Dresden Schwanicke a. Herfort.

Stadt Zürich: Hr. Jnſpector v. Boyer a. Aachen. Die Hrn. Kaufl.
Schwarz a. Waldenburg, Horn a. Bererungen, Oehme a. Waldkirch,
Otto a. Gelnhauſen, Engert a. Kreuznach, Metſch a. Kitzingen, Mi-
chaelis a. Berlin Meyer a. Chemnitz.

Goldner King: Hr O. -Amtm. Luttich a, Wendelſtein. Hr. Partieul.
Niethack u. Hr. Muſiklehrer Schulz a. Zerbſt. Hr. Fabrikant Schei-
deberg a. Lommatzſch. Die Hrn. Kaufl. Schollmann a. Leipzig u.
Ehricht a. Magdeburg.

Engliſcher Hof: Hr. Kandidat Rättig a. Naumburg. Hr. Particulier
Schneider a. Köln. Hr. Kaufmann Grohe a. Berlin. Hr. Fabrik.
Schremer a. Bromberg. Hr. Gutsbeſitzer v. Rohe a. Poſen.

Stadt Hamburg: Hr. Kaufmann Solf m. Fam. a. Neuſtadt. Hr. Fa
brikh. Weal u. Hr. Botaniker Joefs a. London. Hr. Lieuten. von
Streit a. Berlin. Hr. Rittergutsbeſ. Jurgens a. Werdau. Hr.
Oberprediger Dr. Schuützer a. Worbis. Hr. Amtmann Wlick a. Al-
tona. Hr. Geh,Rath Plierſig u. Hr. Baurath Grebert a. Berlin.

Schwarzer Bär: Hr. Maler Schotta u. Hr. Gaſtgeber Schindler a. Ber
lin. Hr. Wagenfabr. Keller a. Köln. Hr. Geſchaftsmann Bedecker
a. Diedinghauſen. Hr. Buchhdl.-Reiſend. Schlag a. Dortmund.

Goldene Kugel: Hr. Fabrik. Hanſchel a. Berlin. Hr. Conduct. Veſter
a. Schkeuditz. Hr. Gaſtw. Meißner a. Greiz. Die Hrn. Kaufleute

a. Kleinſchwalbach Lippmann u. Mainz Sommer a.
rfurt.

Hötel de Prusse: Die Hrn. Kaufl. Wedde a. Halberſtadt, Wieſenhavern
a. Glauchau. Hr. Lithogr. Jnger a. Gotha. Hr. Prediger Andrae

a. Mecklenburg.
Eiſenbahnhof: Frau Grafin v. d. Recke a. Wien. Hr. Offizier v. Bens-

Hr. Dr. Heiſchmann a. Prag. Die Hrn. Kaufl.ner a. Breslau.
Morgenſtern a. Leipzig u. Claus a. Prettin.

Chüringer Bahnhof: Hr. Kammerrath Mahnt a. Kaſſel. Frau Graſin
Harrach a. Schleſien. Hr. Geh. Rath Graf Sednitzky a. Berlin.
Hr. Kaufmann Seeliger a. Wolfenbüttel. Hr. Oekonom Schnicke
a. Greußen. Hr. Particulier Grodzitzky a. Krakau. Hr. Banquier
Heimann a. Wilna.

Wir hören, daß der geſtrige Ge

Leinöl pr. Etr. 11 Thlr. 15 Sgr.
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Handels Nachrichten.
Getreidepreiſe.

Berlin, den 1. Auguſt.
ne

Weizen loco u. Qu.54 58 pr. Aug. Sept. ſ104 B. G.
Roggen do. do. 37 à 40 pr. Sept. Oct 104 B. 4 G.
82. pr. Aug. Sept. 36 B. 353 bz. u. G. pr. Oct Nov. do. do.

pr. Sept. Oct. 374 B. 37 G. pr. Nov. Dez. do. do.
pr. Oct. Nov. [374 à 4 bz. Leinöl loco 117 bz.
pr. Frühjahr 384 B. 38 G. Rapps 674 à 68 bz.

Erbſen, Kochwaare 42-43 Rübſen 664 à 68 b
Futterwaare 40--41 Spiritus loco o. F. 163 bz.

Hafer loco u. Qu. 26—28 do. mit Faß 16 B. 155 G.
Gerſte, große, loco 3032 pr. Aug. Sept. 157 B. G.
Rüböl loco 104 B. 4 G. pr. Sept. Oct. 155 B. z G.

Roggen beim Alten. Spiritus feſt. Rüböl geſchäftslos.

Nordhauſen, den 29. Juli.
Weizen 1 Thlr. 24 Sgr. bis 2 Thlr. Sgr.
Roggen 1 15 bis 1 22Gerſte 1 S. bis 1 12Hafer 1 2 bis 1 4Linſen bis 2Erbſen bisBohnen bisWicken 2 bisWinterſamen 2 Thlr. 24 Sgr. bis 3 Thlr. Sgr. Leinſamen

Thlr. Sgr. bis Thlr. Sgr. Rüböl pr. Etr. 11 Thlr. Sgr.
Rübekuchen pr. Schock 1 Thlr. 24 Sgr.

Leinkuchen pr. Schock 1 Thlr. 15 Sgr. Reiner Frucht Branntwein pr.
Oxhoft (180 Quart) 23 Thlr. bis 24 Thlr.

Stettin, den 1. Auguſt, 1 Uhr 50 Minuten Nachmittags. Roggen
35 bis 364, Auguſt 354 bz., Auguſt September 36 Br. Sept. Oktober
36 G. Rühöl loco und Termine 107 Br. Spiritus loco und Auguſt 234
G. 23 bz.

Hamburg den 1. Auguſt, 2 Uhr 40 Minuten Nachmittags. Getreide
geſchäftslos, Roggen feſt. Oel unverändert.

Fonds- und Geld -Eours.
Berlin, den 1. Auguſt.

3f. Brief. Geld. 3f. Brief. Geld.Preuß. freiw. Anl. 5 1074 106 Grh. Poſ. Pfdbr. 34 925
do. St. -Anl. v. 50. 44 1044 SOſtprß. Pfandbrf. 34 S

St. Schuldſch. 34 894 885 Pomm. Pfandbr. 34 974 963
D. Deichb. Obl. 4 Kur u. Nm. do. 31 963Seehdl. Pr. Sch. 1194 Schleſiſche do. 31 S
Kur und Neum. do. L. B. gar. do. 34Schuldverſchr. 34 865 P Preuß. Rentenbr. 4 100
Bri. Stadtobl. 5 1055 1054 Pr. k. A. Sch. (102do. do. 34 861 Friedrichsd'or 13 h 13Wſtpr. Pfandbr. 35 914 918 And. Gld. à 5 thlr. 9
Großh. Poſ. do. 4 1024 Disconto

Schifffahrts- Nachrichten.
Die Schleuſe zu Magdeburg paſſirten Schiffer.

Aufwärts: den 1. Auguſt. G. Walter, Steinkohlen, von Hamburg
nach Buckau. F. Moldenhauer Knochen von Gr. Neundorf nach
Calbe a. S. P. Götze Steinkohlen von Hamburg nach Buckau.
Gebr. Brünecke desgl. W. Meinecke Dachſteine von Seedorf nach
Buckau. F. Schwarzkopf, 2 Kaähne Brennholz von Oranienburg
nach Buckau. F. Koch desgl. F. Schonberg Steinkohlen von
Hamburg nach Buckau. C. Stein Brennholz v. Oranienburg desgl.

W. Dümling, Guano von Hamburg nach Meißen. G. Duümling,
Schwefel desgl. nach Dresden. G. Große, Guter, von Magdeburg
desgl. F. Krakau, Brennholz von Spandow nach Schönebeck. J.
Rieken, Steinkohlen, von Hamburg nach Buckau. G. Becker desgl.

B. Richter, Güter, von Magdeburg nach Muhlberg. F. Beetge,
Mauerſteine von Derben nach Buckau. Comt.K. S.Schiff. 4 Kähne,
Stabholz von Spandow nach Schoönebeck.

Niederwärts: den 1. Auguſt. G. Boltze 2 Kahne, Thon von
Salzmünde nach Berlin. G. Mucke, Bretter von Breitenhagen nach
Peuſt. Magdeburg Schleppkahn Gilbert, H. M.-Dampfſchiff. Comp.
Guter von Dresden nach Magdeburg.

Magdeburg, den 1. Auguſt 1851.
Königl. Schleuſen Amt. Haaſe.
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Bekanntmachungen.
Freriwilliger Verkauf

beim Königl. Preuß. Kreis Gerichte
zu Halle a. d. S.

J. Abtheilung.
Die hierſelbſt in der Vorſtadt Glaucha

belegenen, zum Nachlaſſe des Schuhma
chers Johann Chriſtian Fiſcher hier
gehörigen Grundſtücke Nr.
und 1930, Halle a. S.,
pothekenſchein und Bedingungen, in der
Re d we eine Treppe hoch, Zimmer
Nr. 14. einzuſehenden Taxe, abge
ſchätzt auf zuſammen 1326 Thlr. 7 Sgr.
6 Pf., ſollen erbtheilungshalber

am 2. September 1851
Vormittags 11 Uhr

an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt, eine
Treppe hoch, Zimmer Nr. 5, vor dem De
putirten Herrn Kreis- Richter Zacke meiſt
bietend verkauft werden.

Nothwendiger Verkauf
beim Kreis Gericht zu Eisleben.

Nachſtehende dem Gaſtwirth EberhardtGünther Gottfried Voigt S s zu
Rollsdorf im Mansfelder Seekreiſe bele-
genen Grundſtucke:

A. Gaſthof nebſt Eingebaude,
verſchiedenen Gemeindetheilen und Kabeln

ſowie

Flur,
2) Acker in Seeburger Flur,
3) 1 Acker in Höoöhnſtedter Flur,

Acker Land in Hoöhnſtedter

Garten und

wobei bemerkt wird,

1916, 1929
nach der, nebſt Hy

darauf

p könneneingeſ ehen werden.

7

ſind, eingetragen im Hypothekenbuche
121,

daß der Beſitzung C.
bei der Separation ein Ackerplan von 30 DRu

then zugelegt iſt, ſammtlich nach Abzug der
haftenden Abgaben und Laſten auf

zuſammen 10,885 Thlr. 25 Sgr. abgeſchatzt,
ſollen in nothwendiger Subhaſtation auf

den 6. September a. C.,

von Rollsdorf Pol. I. fol.

Vormittags
11 Uhr,

verkauft werden.

4) 2 Acker Weinberg auf dem i
5) 1 Acker Weinberg uber dem Rolls-

dorfer Anger,
eingetragen im
Rollsdorf Vol. I. fol. 17., resp.
die bei Gelegenheit der Seeburger
Separation fur die subh 1——4 einge
tauſchten Plane, namentlich:

a) der Weinberg an der Chauſſee, genannt
„Feldmann““, von 3 Mrg. 50 DRu
then,

b) der Garten am Muhlbache, rennt
h sorten von 2 Mrg. 2 I Ru-
then,

c) ein Ackerplan von 3 Mrg. 23 Ru-
then;

B. Haus, Hof nebſt Eingebaäuden, zwei
Garten und verſchiedenen Kabeln, ein-
getragen im Hypothekenbuche von Rolls-

dorf Vol. I. fol. S.
C. Haus, Hof nebſt Eingebauden, Garten

und Kabeln, welche anſcheinend mit
den Kabeln sub A. zuſammen gelegt

Bekanntmachung.
Folgende Documente:

1) Der Kaufcontract vom 2. Mai 1825
über 30 Thlr. väterliche und. mütter-
liche Erbegelder, welche für Johann
Andreas Hannover zu Düben auf

vor Herrn Kreis-Richter von Vietinghoff
an Kreis Geri ichtsſtelle

Taxe und Hypothekenſchein, ſowie Kauf 7)
in unſerer Roglſtraczke

die dem Koſſäth Johann Chriſtoph
Kerſten in Roſa gehörige,
pag. 114.

Vol. I.
des Hypothekenbuchs von

Roſa eingetragene halbe Erbzins
Lehnhufe in Rauker Mark ex decreto

6) das Zahlungsmandat vom

8) das

21. Juni 1831 für die verehelichte
Johanne Dorothee Kuhne auf das
Haus Nr. 24. zu Zſchepplin einge
tragen ſind;

27. Maio Irg 1842
nebſt Hypothekenſchein vom 11. Oktober

1842 über 11 Thlr. 25 Sgr. 8 Pf.für den Rechtsanwait Hanke in Ei-

lenburg auf das Haus Nr. 285. da
ſelbſt eingetragene, von den Eheleuten
Burkhardt zu zahlende Mandatarien-
gebühren

der Kaufcontract vom 7. November 1835
über 800 Thlr. Kaufgelder, welche Jo-hann Carl Wil helm zu zahlen hatte,

und ex decreto vom 8. November 1835
für die Wittwe Johanne Regine Mö-

3 geb. Hoyer auf das Hufengut
Nr. 3. zu Mutzſchlena eingetragen
wordengerichtliche Atteſt vom 7. Mai

78 W deſſen 609 Thlr. 13 Sgr.
4 Pf. Jllaten der verehel. Egert,
Pauline geb. Sohr auf 2 Acker Feld
auf Leipziger Höhe, ihrem Ehemanne
Wilhelm Egert gehörig, ex decreto
vom 1. Mai 1847 ingreſſirt ſind

vom 24. September 1831 intabulirt 9) der Kaufcontract vom Juni 1829
ſind

2) die Kaufcontracte vom 3. Juli 1795
und 8. November 1808 über 10 Mößfl.,
welche für Roſine Marie Möbius
und 10 Mßfl.,des Gottfried Möbius ex decretowelche zum Begräbniß

vom 17. September 1825 auf die beim
Dorfe Jeſewitz belegene Windmüh-
len Beſitzung des Friedrich Lebrecht
Eulenſtein eingetragen worden;

ſen Ehefrau ausgeſtellte Schuld und
Pfandverſchreibung vom 10. April 1820
über 700 Thlr. ConventionsMünze,welche für Johann David Kabitzſch
zu Mockau ex decreto vom 30. No
vember 1832 auf das Einhufen Käſt
ner- und Schenkgut Nr. 35. zu Peh
ritzſch ingreſſirt ſind

welche ex decreto vom 26.
für den minorennen Johann Friedrich
Schieke zu Crenſitz auf das Ein
viertelhufengut zu Badrina einge-
tragen worden;

5) die Schuldurkunde des Chriſtoph Kuhne
vom 5. Januar 1826 über 45 Thlr.
5 Sgr. Jllaten, welche ex decreto vom

von 5) die von Benjamin Kabitzſch und deſe

4) die Schuld und Pfandverſchreibung
des Gottfried Herzog zu Jadrinavom 6. Juni 1836 über 25 Thlr.,

Juni 1839
11) die Ceſſions-

über 300 Thlr. väterliche Erbengelder
nebſt Ausſtattungsgegenſtänden, welche
von der verehel. Kuhne, Marie Do-
rothee geb. Frohberger zu Goll-
menz den Geſchwiſtern Johanne Wil-
helmine, Johanne Friederike und Chri-
ſtiane Sophie Kuhne zu gewähren
waren, und ex decreto vom 27. Juni
1829 auf das Koſſäthengut Nr. 10 zu
Gollmenz nebſt einer Hufe Land
eingetragen ſind

10) die Schuld und Pfandverſchreibung
vom 6. Juli 1832 über 275 Thlr.
Darlehn, welches Friedrich Wilhelm
Hoffmann vom Dreihüfner Carl
Andreas Trebeljahr zu Durch-wehna erborgt hat, und ex decreto

vom 24. Juli 1832 auf das sub Nr.
19. eingetragene, dem Stellmacher
Ernſt Richter gehörige Wohnhaus
zu Durchwehna ingreſſirt iſt;

und Verpfändungs-
Urkunde vom 22. December 1840 nebſt
beglaubigter Abſchrift des notoriellen
Kaufcontracts vom 31. October 1838
über 2000 Thlr. Kaufgelder, welche
für den Förſter Johann Gottlob Rie-
del zu Graßdorf, auf das dem
Oekonom Robert Schundenius zu
Cospa gehörige Gut Nr. 3. daſelbſt,



ex decreto vom 29. December 1840
ſubingreſſirt ſind

ſollen öffentlich aufgeboten werden. Es
werden demzufolge Alle, welche an die er-
wähnten Poſten und die darüber ausge-
ſtellten obenbenannten Dokumente als Ei-
genthümer, Ceſſionarien, Pfand- oder ſon-
ſtige Briefsinhaber Anſpruch zu machen
haben, in dem auf den

8. September c. früh 11 Uhr,
vor dem Unterzeichneten anberaumten Ter-
mine entweder in Perſon oder durch einen
gehörig legitimirten Bevollmächtigten zu
erſcheinen vorgeladen, um ihre Anſprüche
an jenen Dokumenten anzumelden und zu
beſcheinigen, widrigenfalls ſie damit für
immer ausgeſchloſſen und mit Amortiſation
der Dokumente verfahren werden wird.

Eilenburg, den 19. Mai 1851.
Königliches Kreisgericht. I. Abtheilung.

Bekanntmachung.
Montag den 4. Auguſt d. J. Nach-

mittags 2 Uhr
werden auf dem Hofe des Rathhauſes meh-
rere Hausgerathſchaſten der fruhern Arbeits-
Anſtalt, namentlich eine Handrolle, eine
kupferne Waagge, Bettſtellen, wollene Decken,
Betttucher und dergleichen mehr, ingleichen
eine Parthie altes Brennholz, gegen gleich
baare Zahlung verſteigert werden.

Hallkle, den 31. Juli 1851.
Der Magiſtrat.

Jn meinem Verlage erſchien ſoeben und
iſt durch alle Buchhandlungen zu beziehen

Das Engelchen.
Roman

von
Kobert Prutz.

Drei Theile.
12. Geheftet. 5 Thlr.

Robert Prutz, dem deutſchen Publikum
als Literarhiſtoriker wie als Lyriker und Dra-
matiker langſt ruhmlichſt bekannt, tritt in
dem vorliegenden Werk zum erſten male auch
als Romanſchriftſteller auf. Wir glauben
deshalb die allgemeine Aufmerkſamkeit beſon
ders auf dieſen Roman hinlenken zu muſſen,
und um ſo mehr als derſelbe ſeit ſeiner Mit-
theilung in der „Deutſchen Allgemeinen Zei-
tung“ ſchon in den weiteſten Kreiſen lebhaftes
Intereſſe und großen Beifall gefunden hat.
Scharfe und durchaus wahre Charakteriſtik,
außerordentlich ſpannende Handlung und vor
allem innigſten Beziehung auf die ſocialen

ten Vorzuge dieſes Romans zu bezeichnen.
Leipzig, im Juli 1851.

F. A. Drockhaus.

8

Thüringiſche Eiſenbahn.
Wir benachrichtigen das Publikum hierdurch daß

J ein neuer Tarif fur den Transport von geformter und
ungeformter Braunkohle in ganzen Wagenladungen auf

e Unſerer Bahn aufgeſtellt worden iſt, nach welchem der I e
Transport vom 1. Auguſt ab ubernommen wird. Der

ſelbe iſt in unſeren Guterexpeditionen ausgehaängt, und t
es ſind auch einzelne Exemplare dort kaäuflich à 6 Pf. pro Stuck zu erhalten.

Erfurt, den 24. Juli 1851. Die Direction
der Thüringiſchen Eiſenbahn Geſellſchaft.

Die
Frankfurter Lebens Perſicherungs Geſellſchaft,

mit einem Grund Kapital von

Drei Millionen Gulden,
gewährt zu äußerſt billigen Prämien Lebens-Verſicherungen ſowohl auf eine beſtimmte
Anzahl von Jahren, als auf die ganze Lebensdauer.

Den auf Lebenszeit Verſicherten bewilligt die Geſellſchaft einen Gewinn Antheil
von 50 pro Cent; für diejenigen Perſonen, welche auf die Gewinn Betheiligung ver-
zichten wollen, findet eine Ermäßigung der JahresPrämie von 10 pro Cent ſtatt.

Bei dem Eintreten von epidemiſchen Krankheiten wie z. B. die Cholera,
werden ohne Prämien- Erhöhung unverändert Verſicherungen angenommen.

Die Prämien können nach Wunſch der Verſicherten in halb oder vierteljäh-
rigen Raten entrichtet werden.

Die Geſellſchaft übernimmt auch Kapitalien auf Leibrenten und gewährt dafür
außergewöhnlich hohe Renten.

Frankfurt a. M. Der Director Löwengard.
Auf gefällige Anfragen ertheilt der Unterzeichnete bereitwilligſt Auskunft, und

werden bei demſelben Proſpectus und Antrags Formulare unentgeldlich verabreicht.

Halle, den 3. März 1851. Moritz Förſter.

Eine Standbüchſe und eine kleine
Bürſchbüchſe mit Zubehör, beide ſehr
gut, ſowie 5 Stück ziemlich große Fenſter,
ſtehen billig zum Verkauf

Große Ulrichsſtraße, Nr. 15.

Verſammlung Derer, welche ſich zu gemein
ſamem Wirken fur eine wurdige Feier des
Tages des Herrn verbinden wollen:
Mittwoch, den 6. Auguſt, 8 Uhr Abends,
im Miſſionsſaale.

Gutsverkauf. F
Ein Landgut in Hinterpommern, in der

Nahe mehrerer Städte und Chauſſeen mit
einem Areal von 808 M. M. gutem Acker,
Wieſen und Haiden, guten Gebauden, 85
Thlr. Abgaben und uber 100 Thlr. baaren

ſocialen Einnahmen, ſoll mit der geſammten Ernte
Verhältniſſe der Gegemwart ſind als die größ und Jnventarium billig verkauft werden.

Forderung 14,500 Thlr., Anzahlung 45000
Thlr. Frankirte Adreſſen werden unter S. O.
in der Expedition dieſes Blattes erbeten.

(Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei.)

Jn einem Tuch-, Schnitt und Mode-
waaren Geſchaft wird zu Michaelis dieſes
Jahres ein Lehrling mit den nöthigen Schul-
kenntniſſen verſehen, ohne Lehrgeld geſucht.

Adreſſe iſt in der Expedition dieſes Blattes
zu erfragen.

Cipoli- Cheater.

Sonntag, den 3. Auguſt:

Marie,
die Tochter des Kegiments,

Komiſche Oper in 2 Akten von C. Gollmick,
Muſik von Donizetti.

Beſetzung: „Marcheſa“ Fraäul. Bach-
mann. „Marie“ Frau Bensberg. „Sul-
piz“ Herr Jooſt. „Tonio“ Herr Nau-
mann. „Hortenſio“ Herr Großmann.

Entrée 6 Sgr. Anfang 6' Uhr.
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